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Die Expedition. 


Zur Staiferreife. 

Die Orientreiſe des Kaiſers iſt die beſte Illuſtration zu den 
Friedensworten der Thronrede, mit welcher der deutſche Reichstag 
eröffnet worden iſt. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß der 
Kaiſer eine ſo weite Reiſe nicht unternehmen würde, wenn auch 
nur die leiſeſte Ausſicht auf politiſche Zwiſchenfälle vorhanden 
wären. Hat die Orientreiſe auch ſelbſt keinen politiſchen Cha» 
racter, jo iſt fie doch geeignet, dem deutſchen Reiche und dem 
deutſchen Namen in fernen Ländern Sympathien zu erwecken, 
die uns in der Arbeit des Friedens zu großem Nutzen gereichen 
können. Sich in die orientaliſchen Wirren einzumiſchen, daran 
denkt weder Kaiſer Wilhelm, noch der deutſche Reichskanzler und 
darum kann auch von Verträgen und Vereinbarungen, welche 
eine ſolche Hineinziehung Deutſchlands zur unbedingten Folge 
haben würden, nicht die Rede ſein. Das griechiſche Volk iſt ſehr 
lebhaft, ja unruhig in politiſchen Angelegenheiten und es iſt ja 
bekannt, wie vor mehreren Jahren erſt eine europäiſche Schiffs- 
blocade der griechiſchen Küſte eintreten mußte, um einen 
griechiſch⸗türkiſchen Krieg zu verhindern. Die Griechen erwarten 
von der Zukunft ſicher die Wiederaufrichtung eines großen 
Hellenenreiches und als ein Vorzeichen hierfür erſcheinen ihnen 
die Namen ihres künftigen Königspaares: Conſtantin und Sophie. 
Ebenſo ſehr wie die Ruſſen blicken die Griechen auf Conſtanti⸗ 
nopel, deren vornehmſtes Gotteshaus die Aja Sophia iſt. Die 
Erfüllung dieſer Hoffnungen und Wünſche iſt der Zukunft an⸗ 
heim gegeben. Das ſteht aber jedenfalls feſt, daß der deutſche 
Kaiſer, indem er dem griechiſchen Kronprinzen ſeine Schweſter 
zur Gemahlin gab, nicht die geringſte Garantie dafür übernahm, 
künftig auch die politiſchen Pläne der Hellenen zu unterſtützen. 
Die Orientreiſe des deutſchen Kaiſerpaares iſt eine unpolitiſche 
Friedensreiſe, die keinem anderen Staate zu nahe tritt. 

Auch Rußland nicht! Einzelne petersburger Zeitungen 
ſehen bekanntlich den Beſuch des deutſchen Kaiſers in Conſtanti⸗ 
nopel ſehr ungern und befürchten, daß in der Folge der deutſche 
Einfluß den Sultan beherrſchen könnte. Das iſt lediglich Ge⸗ 
ſchwätz. Der Sultan würde ſchon bereit ſein, mit dem deutſchen 
Reiche ſich zu verſtändigen, aber Deutſchland wird darauf nicht 
eingehen, weil die Parthie gar zu ungleich liegt. Ein Bündniß 
zwiſchen Deutſchland und der Türkei iſt eine Unmöglichkeit, weil 
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Jutrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
59. Fortſetzung. 
XXXIX. N 
Sechs Jahre zu ſpät. 

„Man ſagte mir, daß Du krank wäreſt, Lucy, aber ich dachte 
nicht, daß es ſo ſchlimm ſei!“ ſprach Roderich, tief bewegt in 
die abgehärmten Züge Lucy's blickend. 

„O, mein Bruder, ſprich nicht ſo liebevoll zu mir!“ entgeg⸗ 
nete die ſo Angeredete zitternd. „Ich verdiene es nicht, ich ver⸗ 
diene kein Wohlwollen von Dir; ich habe Dich hintergangen. 
Wenn ich Dir Alles mitgetheilt habe, wirſt Du mich haſſen und 
verachten!“ ; 

„Ich Dich haſſen und verachten !“ wiederholte Roderich. 
„Sprich ungeſcheut, Lucy, und fürchte Nichts!“ 

„O, Roderich, was ich Dir heute bekenne, Du hätteſt es 
längſt ſchon wiſſen ſollen, aber ich war jo ſchwach. Ich habe 
ſieben Jahre lang mein Geheimniß bewahrt, weil es mir an 
Muth gebrach zu Een Roderich, Du haft mich gefragt, ob 
Alexander de Saint⸗Claire mein Geliebter geweſen ſei. Er war 
mehr als das, — er war mein Gatte!“ . 

Lautloſe Stille folgte dieſer Erklärung. Eine längere Pauſe 
verging, ehe er heiſer hervorzubringen vermochte: 

„Das iſt N eine unerwartete Eröffnung! Seit ſie⸗ 
ben Jahren biſt Du alſo die Frau jenes Schurken??? 

Sie rang ſichtlich nach Athem und es vergingen Minuten, 
ehe ſie die Gewalt über ſich gewann, ihm zu antworten: 

„Seit ſieben langen, qualvollen Jahren!“ O, Roderich ver⸗ 
zeihe mir! Ich habe ein ſchweres Unrecht begangen. Seit fie 
ben Jahren war mein Leben eine Lüge. Ich habe den Großva⸗ 
ter, ich habe Dich, ich habe Alle getäuſcht, aber wenn Du ahnteſt, 
was ich gelitten habe —“ 

Ihre Stimme brach und er ſtrich ihr beruhigend mit der 
Hand über das volle Haar. ; 

„Armes Kind!“ ſprach er, „Du haft Deine Thorheit ſchwer 
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es Deutſchland unnöthige Feinde Ichaffte, ohne ihm Nutzen zu 
bringen. Es iſt doch klar, daß dann das ganze, mühſam wieder 
eingefädelte Einvernehmen mit dem Zaren ſofort abermals in 
die Brüche gehen würde. Wie kommt Deutſchland auch dazu, 
mit aller ſeiner Macht für den Fortbeſtand der Türkenherrſchaft 
in Europa einzutreten? Was wir zu Gunſten der Türkei thun 
konnten, haben wir durch Ueberlaſſung deutſcher Officiere und 
Beamten gethan, ein Mehr vermögen wir nicht. Auf der an- 
deren Seite iſt auch der Sultan völlig außer Stande, mit irgend 
einer europäiſchen Macht beſtimmte Vereinbarungen einzugehen. 
Rußland ſteht fortwährend auf der Lauer und die ihm recht⸗ 
mäßig zukommende hohe Kriegskoſtenentſchädigung, an deren 
Tilgung bei den traurigen türkiſchen Finanzverhältniſſen vor der 
Hand gar nicht zu denken iſt, giebt ihm fortwährend Gelegenheit, 
ſich in die türkiſchen Angelegenheiten einzumiſchen und auch ein 
Pfand ſchlimmſten Falles zur Sicherſtellung ſeiner Forderung zu 
verlangen. Es ſind dies ſehr heikle Verhältniſſe, an die zu rühren 
die deutſche Politik ſich wohlweislich in Acht nimmt. 

Auf anderem Gebiete liegt der Erfolg der Orientreiſe des 
Kaiſerpaares. Die Herrlichkeit des deutſchen Reiches wird damit 
zum erſten Male auch jenen fernen Gebieten vor Augen geführt, 
die wohl den deutſchen Namen kannten, in welchen aber der 
Einfluß von Rußland, England und Frankreich naturgemäß ſeit 
Jahren der ausſchlaggebende war. Der Orientale ift ſehr em⸗ 
pfänglich für Aufmerkſamkeiten, welche ihm in dieſer Weiſe dar⸗ 
gebracht werden, es ſchmeichelt ihm immerhin, daß das deutſche 
Kaiſerpaar nicht den weiten Weg ſcheut, welcher zu jenen Küſten 
führt. Das wird von ſehr weſentlicher Bedeutung für die künf⸗ 
tige Stellung der Deutſchen und des deutſchen Handels im 
Orient ſein und dieſen, ſo hoffen wir, reiche Früchte bringen. 
Die Rückreiſe des Kaiſerpaares wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
über Bukareſt führen, wo dem nahe befreundeten König Carl 
von Rumänien der Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten gedenkt. Da⸗ 
mit würde, bis auf einige wenige Staaten, unſer Kaiſer ſämmt⸗ 
lichen Höfen Europa's einen Beſuch abgeſtattet haben. Der 
Beſuch von Spanien und Serbien iſt bei dem jugendlichen Alter 
der beiden Könige ausgeſchloſſen, Liſſabon konnte nicht wohl 
ohne Vermeidung von Madrid aufgeſucht werden. Der König 
von Holland iſt ſchwer krank und der Beſuch in Belgien in 
dieſem Sommer wohl nur wegen der Trauer um den Kron⸗ 
prinzen von Oeſterreich, den Schwiegerſohn des belgiſchen Königs, 
unterblieben. Von allen Fahrten bisher kehrte der Kaiſer geſund 
Kan 1 855 heim, möge auch diesmal die Seefahrt eine glück⸗ 

e ſein. 


Dagesſchau. 

Die Abdankung des Königs Wilhelm von Holland als 
Großherzog von Luxemburg wird jetzt auch von belgiſchen und 
holländiſchen Blättern als bevorſtehend gemeldet, ſo daß die in 
dieſer Beziehung aufgetauchten Gerüchte an Glaubwürdigkeit 
gewinnen. Der König iſt krank und kann nur mühſam die 
holländiſchen Regierungsgeſchäfte bewältigen; vielleicht empfindet 
er auch, daß er dem Herzoge von Naſſau für die bekannte kurze 


Abfindung eine Genugthuung ſchuldig iſt. Dagegen erklärt der 
Rh. Cour.“ die Meldung für unbegründet. 

Die bekannte Angelegenheit des Paſtors Witte in Berlin 
gegen den Hofprediger Stöcker, von welcher man lange nichts ge⸗ 
hört hat, iſt doch noch nicht erledigt. Paſtor Witte hat gegen 
Stöcker eine Klage angeſtrengt, in welcher am 30. October ein 
gerichtlicher Termin anſteht. Dem Vernehmen nach handelt es 
dabei um jenen Brief, welchen Hofprediger Stöcker in einer Wahl⸗ 
angelegenheit an Witte gerichtet und den er nachher als nur in 
der Phantaſie Witte's exiſtirend bezeichnet hatte. 

Der oftgenannte Proceß Harmening wegen 
Beleidigung des Herzogs von Coburg in der Harmeningſchen 
Schrift: „Wer da?“ wird gar nicht zum Austrag kommen. 
Wie nämlich die „Magdeb. Ztg.“ hört, hat der Herzog in Fol ge 
beſoh ee des Dr. Harmening die Zurückziehung der Klage 
efohlen. 

Wie die „Krzztg.“ mittheilt, hat der Czar mehreren berliner 
Bankiers, die ſich um ruſſiſche Papiere wohl verdient gemacht 
haben, hohe ruſſiſche Orden verliehen. | 

Auch in Süddeutſchland macht ſich jetzt eine Agitation gegen 
das Schweine ⸗ Einfuhr ⸗ Verbot geltend. Die Ge 
meindebehörden in München haben Donnerſtag beſchloſſen, dem 
Magiſtrate zu empfehlen, beim Reichskanzler um Aufhebung der 
Viehſperre für Oeſterreich vorſtellig zu werden. 


Deulſches Reich. 

Ueber die Unterredung, welche Fürſt Bismarck mit den 
Zanzibariten hatte, wird noch mitgetheilt, daß er denſelben ver⸗ 
bindlichſt für die ihm überreichten Geſchenke dankte. Im Geſpräch 
betonte er, man wolle von dem Geſchehenen lieber nicht mehr 
ſprechen; er hoffe der Sultan werde in Zukunft ſeinen gut 
gemeinten Rathſchlägen Folge leiſten. 12 7 

Ueber den Zuſtand des Königs Otto von Bayern hat der 
Miniſterpräſident von Lutz im Budgetausſchuſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes in München officielle Auskunft gegeben. Darnach iſt der 
Zuſtand des Kranken unverändert, der König tft ſich ſeines Leidens 
überhaupt nicht bewußt. König Otto ſehe hager und blaß aus, 
er habe keinen Vollbart, wie verſchiedentlich in den Zeitungen 
geſchrieben worden, ſondern ſei bartlos. Die Nahrungsaufnahme 
ſei ſehr unregelmäßig. Die Zeitungsmeldung vom Herabfallen 
des Plafonds im Schloſſe ſei zutreffend, ähnlichen Vorkommiſſen 
ſei aber jetzt vorgebeugt. Eine Anregung von Abgeordneten um 
regelmäßige Bulletins über den Geſundheitszuſtand des Königs 
verſprach der Premier dem Regenten vorzulegen — 

Zum lud wigsburger Attentat kommen noch 
einige intereſſante Meldungen: Die aus einem Revolver 
Caliber Nr. 9, abgegebene Kugel des Attentäters iſt trotz eifrigen 
Suchens auf dem Kieswege vor der Villa Marienwahl und der 
Nachbarſchaft noch nicht aufgefunden worden. Sie iſt dem Kam⸗ 
merdiener Haſelmann, der hinten am Wagen ſtand, als der Prinz 
Wilhelm einſtieg, hart an der Bauchgegend vorbeigeſauſt. Sie 


gebüßt. Ich beklage es tief, daß Du mir nicht längſt Dein Ver⸗ 
trauen geſchenkt haſt. Nun aber offenbare mir auch Alles!“ 
„Allee!“ wiederholte Lucy. „Ach, weßhalb ſollte ich Etwas 
vor Dir verbergen? Es giebt Nichts,“ fuhr ſie voller Bitterkeit 
fort, „was ich noch zu verbergen hätte. So vernimm denn das 
bang, falſche Spiel, welches ſo viel Elend über mein Leben 
rachte. Mit achtzehn Jahren, als ich aus dem Kloſter gegangen 
war, lernte ich Alexander de Saint⸗Claire kennen und vermochte 
eben ſo wenig dem Zauber ſeiner Perſönlichkeit zu wiederſtehen, 
wie Lady Manuela Rosegg es ſpäter im Stande war. Ich war 
jung, unerfahren, hübſch; ich galt damals für die Erbin meines 
Großvaters, deſſen Namen ich trug, und er bewarb ſich in lei⸗ 
denſchaftlicher Weiſe um mich. Da plötzlich verbot der Großva⸗ 
ter ihm das Haus, aber wir kamen insgeheim zuſammen und 
endlich überredete er mich zu einer heimlichen Heirath, welche 
dann auch wirklich vollzogen wurde. Bald darauf ſchloß der 
Großvater ſeine zweite Ehe. Ich war mithin ſo gut wie ent⸗ 
erbt. Es kam zwiſchen Alexander und mir zu einer heftigen 
Scene. Er beklagte ſich auf das Bitterſte, daß er, der ſelbſt ein 
Vettler ſei, nun an eine mittelloſe Frau gefeſſelt ſei, und erkärte 
mir dann ſchließlich kurz und bündig, abreiſen und anderen Ortes 
ſein Glück verſuchen zu wollen. Und er ging und ſeither ſah ich 
ihn niemals wieder. Anfangs ſchrieb er mir, aber ſo hart, ſo 
kalt und unfreundlich, daß ich endlich, aufs Tiefſte verletzt, meine 
Briefe und mein Bild von ihm zurückverlangte und ihm ſchrieb, er 
ſolle mich vergeſſen, wie ich ihn vergeſſen wolle. Mit nmgehen- 
der Poſt erhielt ich, was ich von ihm gefordert hatte. Bald 
darauf las ich die Nachricht von der Verlobung der reichen 
Erbin Manuela Rosegg mit Alexander de Saint⸗Claire. Dieſe 
Verbindung mußte ich hintertreiben! Doch — ein zweiter Blick 
auf die Zeitung, welche die Nachricht enthielt, überzeugte mich, 
daß es zu ſpät ſei. Die Trauung mußte längſt vollzogen ſein. 
Da, wenige Tage ſpäter las ich abermals in einer Zeitung von 
der Cataſtrophe, welche ſich hier im Hauſe abgeſpielt hatte. 
Manuela war glücklicher als ich; fie ſtarb und ich mußte mein 
Leid weiter tragen. Ich lernte mit den Jahren, Alexander's 


wurde aus einer Entfernung von höchſtens 10 bis 12 Schritten 
— ⁵; ̃ ů;Zʒ(;̃ ̃᷑ F, ——————]7˙ — Tee 
Andenken zu verabſcheuen, doch ich wollte Gewißheit haben, ob 
er todt ſei, ob ich frei war. Deßhalb verlangte ich hierher. 
Aber ich weiß heute noch nicht mehr, als am Tage unſerer An⸗ 
n Fa mich, Roderich, und verzeihe mir, wenn Du es 
annſt!“ 
Ernſt hatte er zugehört, nun zog er ſie liebevoll an ſich. 
„Vertraue mir Lucy; ich werde entdecken, was Du willen 
willſt. Du ſollſt Gewißheit darüber haben, ob Alexander de 
Saint⸗Claire noch lebt, oder nicht!“ 
„Ob Alexander lebt oder nicht!“ wiederholte Lucy. „Eine 
lebt, welche es weiß, aber umſonſt habe ich ſie angefleht, es mir 
zu jagen. Sie antwortete mir, daß fie Alles wiſſe. Wie fie 
dazu kommt, nur Gott weiß es. Indeß ſie habe, ſo ſagte ſie, 
keinen Grund, der Schweſter eines Bruders, wie Du es ſeieſt, 
auf eine jo ſchwerwiegende Frage die Antwort zu geben!“ 
„Lucy!“ rief Roderich in fieberhafter Aufregung aus. „Nur 
eine vermag ſo zu ſprechen! Du redeſt von Mademoiſelle La⸗ 
tour? Sie allein kennt das Loos Alexander de Saint⸗Claire's! 
Nur fie allein vermag das Geheimniß zu lichten! Wo iſt fie? 
Was weißt Du, wo ſie geblieben iſt, nachdem ſie, wie einmal 
vor Jahren bereits, Rosegg gezwungenerweiſe verlaſſen mußte?“ 
Lucy O' Donell ſtarrte ihren Bruder beſtürzt, faſt erſchrocken an. 
„Ich weiß Nichts!“ ftammeite fie. „Ich weiß nicht, wohin 
ſie ging, nachdem ſie dieſes Haus verließ. Von Dir ſollte ich 
mir Aufklärung geben laſſen; das war ihre Erwiderung auf 
alle Fragen, welche ich an fie ſtellte. All mein Bitten rührte 
ſie nicht. Sie verharrte im grauſamen Schweigen; ſie iſt ein 


Weſen ohne Herzl“ ; | 

„Ein Weſen ohne Herz!“ wiederholte Roderich O' Donell 
bitter. „Und doch! Ich beklage Dich tief, Luey, aber weit 
mehr noch beklage ich das Schickſal dieſes Mädchens, das unter 
dem Namen Mademoiſelle Latour in dieſem Hauſe lebte! Doch 
reden wir von uns. Du wirſt begreifen, Lucy, daß nach den 
ſtattgehabten Ereigniſſen allen Gäſten nichts Anderes übrig blei t, 
als Rosegg ſo bald wie möglich zu verlaſſen. Wirſt Du im 
Stande ſein, zu reiſen?“ 


über den eiſernen Zaun hinweg abgeſchoſſen und hätte ſomit, 
wenn der Schuß von geübter und ſicherer Hand abgegeben wor⸗ 
den wäre, ihr Ziel kaum verfehlen können. Wie man hört, er⸗ 
innerte ſich der Prinz beim Anblick des Verbrechers im Gefängniß, 
daß derſelbe ihm am Sonnabend Abend, als er mit ſeiner Toch⸗ 
ter von einem Spaziergang nach Marienwahl zurückkehrte, be⸗ 
gegnet war und ihm ins Geſicht geſehen hätte. Zur Ermittelung 
der Perſon des Attentäters, er iſt der Sohn des früheren Landtags⸗ 
abgeordneten und Fabrikanten Eugen Müller in Oethlingen, hat 
ein Brief an die Prinzeſſin Charlotte geführt, in welchem dieſelbe 
vor dem bevorſtehenden Unglück gewarnt wird. Müller war ſchon 
ſeit Jahren moraliſch heruntergekommen und hat Spuren von 
Geiſtesſtörung gezeigt. 

Die Geſandten des Sultans von Zanzibar ſind von 
Hamburg in London angekommen. Fürſt Bismarck hat ihnen 
als Geſchenk für ihren Sultan einen großen ſilbernen Krug mit 
auf den Weg gegeben. 

Der Gouverneur von Kamerun tritt zurück. 
Freiherr von Soden ſteht auf dem Punkte, Kamerun zu ver⸗ 
laſſen, um die Rückreiſe nach Europa anzutreten, und auf ſeinen 
afrikaniſchen Poſten, den er faſt vier Jahre inne hatte, nicht 
wieder zurückzukehren. Seine Geſundheit iſt durch den Aufent⸗ 
halt in den Tropen ſehr erſchüttert. Ferner heißt es, der Reichs⸗ 
commiſſar des Togo⸗Gebietes, Zimmerer, werde demnächſt mit 
längerem Urlaube nach Deutſchland kommen. In Folge deſſen 
wird der Conſul von Lagos, von Puttkamer, binnen kürzeſter 
Friſt nach Weſtafrika zurückkehren. Ebenfalls nach Weſtafrika 
zurück reiſt der zur Expedition Zintgraff gehörige Hauptmann 


er. 
Ueber die Grenzſtreitigkeiten mit den Engländern 
wegen des oſtafrikaniſchen Ortes Wanga wird aus Zanzibar 
eſchrieben: „Von deutſcher Seite geſchieht Alles, um eine 
fene Löſung der Grenzfrage zu ermöglichen. Abſichtlich 
aſſen die Deutſchen Wanga ſelbſt durch Zollbeamte unbeſetzt, trotz⸗ 
dem der Sultan von Zanzibas ſeinen Statthalter in Wanga be⸗ 
auftragt hatte, daß die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft bei 
Einführung der Verwaltung mit allen Mitteln zu unterſtützen 
ſei. Abſichtlich enthalten ſich die deutſchen Beamten jeden Beſuches 
des Ortes, um die Bewohner nicht vorher zu beeinfluſſen. Ab⸗ 
ſichtlich entſendet der deutſche Reichscommiſſar keine Expedition 
nach Wanga und abſichtlich enthält ſich die deutſche Marine jeden 
Schrittes vor dem Eintreffen beſtimmter Inſtructionen. Gerade 
das Gegentheil thun aber die Engländer. Der Vertreter der 
engliſchen Geſellſchaft beſucht den Ort und vertheilt Geſchenke; 
eine im engliſchen Dienſt ſtehende Truppe liegt in Wayga, und 
engliſche Kriegsſchiffe beſuchen fortwährend den Platz, um Erhe⸗ 
bungen zu m Neulich hat ein engliſcher Schiffscapitän 
noch mit einem Deutſchen bitteren Zank gehabt.“ Es wird wohl 
nur einer kurzen Vorſtellung von Seiten der deutſchen Behörden 
bedürfen, damit die engliſche Regierung ihren übereifrigen Unter⸗ 
thanen ihr Thun verbietet. 

Neue Colonial verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Großbritannien werden nun nicht mehr lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen, nachdem durch kaiſerliche Ordre im „Reichsanzeiger“ 
das Somali⸗Gebiet in Oſtafrika unter deutſchen Schutz geſtellt 
iſt. Hierauf erhebt auch die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
Anſpruch, deren Forderungen ja geprüft werden ſollen. In 
Wahrheit liegen die Dinge ſo, daß der Küſtenſtrich thatſächlich 
ſchon vor 3 und 4 Jahren für Deutſchland erworben iſt. Die 
Reichsregierung ließ die Sache ſchweben und es wurden vor 
der deutſchen oſtafrikaniſchen Compagnie keine weiteren Schritte 
zur Coloniſirung gethan. Es fragt ſich nun, ob dieſe Verſäum⸗ 
niß die Häuptlinge der Eingeborenen berechtigte, neue Verträge 
mit den Engländern abzuſchließen. Die Beanwortung dieſer 
Frage giebt zugleich die Entſcheidung über den Befigitreit. 
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Deutſcher Reichstag. 
(3. Sitzung vom 24. October.) 


7.2 Uhr. Präſident von Lewetzow. Am Bundesratstiſche: 
von Bötticher. 


Sie neigte bejahend das Haupt und er fuhr fort: 
„So ſei bis morgen bereit. Ich werde Dich nach London 
bringen und Himmel und Erde in Bewegung ſetzen, um Alexan⸗ 
der de Saint⸗Claire aufzufinden!“ 
Sie beugte ſich und küßte ſeine Hand. 

„Ich werde bereit ſein!“ ſprach ſie. „Habe ich doch im 
Grunde genommen nur von Einer Abſchied zu nehmen, von 
Lady Cäcilie. Du haſt von ihrer Verlobung gehört?“ unter⸗ 
btach ſie ſich plötzlich und ſein jähes Erſtaunen bemerkend, 
fuhr fort: „Graf Frenk iſt ſogleich nach der Pro⸗ 
clamation derſelben abgereiſt. Mir will es ſcheinen, als 
ob Lady Cäcilie ſich nicht beſonders glücklich fühle 
als Lord Arthur's Braut. Er iſt ſehr reich und ſie erfüllt zwei⸗ 
fellos den dringenden Wunſch ihres Vaters, indeß ihr Glück iſt 
dieſe Verlobung ſicher nicht!“ 

In 228 eigenen Betrachtungen beobachtete Luey das wort⸗ 
karge, verſtörte Weſen Roderich's, mit dem er die Unterhaltung 
jäh abbrach und von ihr ging, nicht. 

der Abſicht, an dem Salon vorüber zu ſchreiten, weil 

ihm in feiner Gemüthsſtimmung das Zuſammentreffen mit jedem 

Joer g nur läſtig ſein konnte, ſtieß der junge Capitän hart mit 

raf Ainsleigh zuſammen, mit dem ſomit ein Geſpräch anzuknüp⸗ 
fen er ſich gleichſam gezwungen ſah. 

Selbſtredend drehte ſich der erſte Theil des Geſpräches um 
die ſtattgehabten Vorfälle der letzten Tage und in der ſchroffſten 
Weiſe urtheilte der Graf die Erzieherin ab, ſo daß Roderich, 
dem das Geſpräch peinlich ward, endlich ablentte : 

„Meine Schweſter hat mir von der Verlobung Ihrer Toch⸗ 
ter erzählt. Nehmen Sie meine Glückwünſche entgegen, Herr 


Graf!“ 

Wenige Leute konnten ſich entſinnen, den Grafen Ainsleigh 
jemals verlegen geſehen zu haben; im gegenwärtigen Augenblick 
aber gebrach es ihm vollkommen an der ihm ſonſt eigenen Sicher⸗ 

t. 


Er ſtammelte einige verbindliche Worte und erſt, als er Ro⸗ 
derich O'Donell mittheilte, daß er über Mademoiſelle Latour mit 
ihm zu ſprechen wünſche und daß er einen Detectiv gedungen Habe, 
welcher das räthſelhafte Mädchen überwachen ſollte, fand er 
jenen Aplomb wieder, der ſonſt ſein Weſen zu kennzeichnen pflegte. 
Er war eben im Begriff, an der Seite des jungen Capitäns 

ufs weiterer Mittheilungen in den Salon zu treten, als ein 

ner auf den Grafen zutrat, der ihm meldete, daß ein Fremder 
ihn dringend zu ſprechen wünſche und im Empfangszimmer 
ſeiner harre. 


Eingegangen iſt die Ueberſicht der Entſchließungen des Bun⸗ 
desrathes auf Beſchlüſſe des Reichstages. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Wahl der Prä⸗ 
ſidenten und Schriftführer. Beim erſten Wahlgange werden 216 
Zettel abgegeben, darunter 6 unbeſchriebene. Von den verblei⸗ 
benden 210 lauten auf Präſident von Lewetzow, 1 auf Friedrichs 
(natlib.) aus Lüneburg, (Heiterkeit.) Abg. von Lewetzow iſt 
mithin zum Präſidenten gewählt und erklärt die Annahme der 
Wahl mit folgenden Worten: „Meine geehrten Herren! Auf⸗ 
richtig dankbar für die mir erwieſene große Ehre nehme ich die 
Wahl als Präſident für die begonnene Seſſion an und glaube 
daraus ein Anzeichen herleiten zu dürfen, daß Sie das mir 
lange und oft bewieſene Wohlwollen und Ihre Nachſicht mir auch 
ferner erhalten werde. Dem durch meine Geſchäftsführung nach 
allen Seiten hin zu entſprechen, wird mein eifrigſtes Beſtreben 
ſein. Das verſichere ich ehrlich“. (Bravo.) 

Beim zweiten Wahlgange (für den erſten Vicepräſidenten) 
werden 212 Zettel abgegeben, darunter 64 weiße und 1 ungil⸗ 
tiger. Von den 147 giltigen Zetteln lauten 129 auf Dr. Buhl 
(natlib.) Derſelbe iſt mithin gewählt; es ſoll wegen Annahme 
der Wahl bei demſelben telegraphiſch angefragt werden. 

Beim dritten Wahlgange (für den zweiten Vicepräſidenten) 
werden 208 Zettel abgegeben, darunter 40 unbeſchriebene. Von den 
verbleibenden 168 giltigen lauten 164 au Frhrn. von Unruh⸗Bomſt 
(freiconſ.). Derſelbe erklärt dankend die Annahme der Wahl. Auf 
Vorſchlag des Abg. Windthorſt werden die Abgg. Bürklin (natlib.), 
von Buol (Ctr.), Dr. Hermes (freiſ.), Graf von Kleiſt⸗Schmezin 
(conſ.), von Kulmicz (freic.), Dr. Porſch (Ctr.), Veiel (natlib.), 
Wichmann (conſ.) per Acclamation zu Schriftführern gewählt. 
Zu Quäſtoren beruft der Präſident die Abgg. Kochhann (Etr.) 
und Francke (natlib.)J. Damit iſt das Haus conſtituirt, wovon 
der Präſident Sr. M. dem Kaiſer Mittheilung machen wird. 

Staatsſecretär von Bötticher theit mit, daß ſpäter, ſoweit 
als möglich, den Herren noch Gelegenheit gegeben werden ſoll, 
von den Entwürfen zum Denkmal Kaiſer Wilhelm's I. Kenntniß 
zu nehmen. 

Zum Gedächtniß der inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder des 
Hauſes erheben ſich die Anweſenden von den Plätzen. Der 
Abg. von Heydebrand (conſ.) iſt zum Regierungs » Präfidenten 
ernannt, und erachtet ſein Mandat dadurch für erloſchen. Die 
Neuwahl iſt veranlaßt worden. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. (Erſte Berathung des 
Etats für 1890/91.) Schluß 3%, Uhr. 


Varlamentariſches. 

In Reichstagskreiſen beſteht der lebhafte Wunſch bei allen Parteien, 
der zunehmenden Anſtellung von jugendlichen Arbeitern (wiſchen 
14 und 16 Jahren) in Fabriken etwas zu ſteuern. Gegenwärtig ſind 
rund 170 000 jugendliche Arbeiter vorhanden, das find faſt 35000 mehr 
als 1886. Ganz abgeſehen davon, daß gerade aus dieſen Elementen die 
Socialdemocratie ſpäterhin ihre meiſten Anbänger gewinnt, iſt eine 
ſolche Unmaſſe von jugendlichen Fabrikarbeitern auch vom allgemeinen 
wirthſchaftlichen Standpunkte aus kein Segen. Wo will man ſchließlich 
mit dieſen Maſſen bin, die wohl in einzelnen Handgriffen Gutes leiſten, 
von denen aber keiner als ordentlicher Gewerbsgebilfe gelten kaun? 
Im Handwerk ſucht man vielfach vergeblich nach Lebrlingen, unanfhalt⸗ 
ſam iſt der Andrang in den Fabriken. Erklärlich iſt derſelbe wobl, 
aber der Bevölkerung gereicht er wabrlich nicht zum Segen. 

Der Bundesrath bat am Donnerſtag das neue Socialiſtengeſetz 
berathen. Daſſelbe iſt angenommen, wie ſelbſtverſtändlich war, und 
wird dem Reichstage noch in dieſen Tagen zugeben. Die Parteien im 
Haufe machen übrigens große Anſtrengungen, die noch abweſenden Mit⸗ 
glieder heranzuziehen, und es iſt zu erwarten, daß die erſte Beratbung 
des Etats ein gut beſetztes Haus aufweiſen wird. Bisher fern gebalten 
durch Berufsgeſchäfte ſind auch Bennigſen und Miquel. Der Erſtere 
ſoll aber nächſte Woche nach Berlin kommen. 

Nach dem neuen Etat entfallen von den 269 685 831 Mark be⸗ 
tragenden Beiträgen zur Reichscaſſe auf Preußen 155754 017 Mk., 
auf Bayern 37063095 Mk., auf Sachſen 17495820 Mk., auf Württem⸗ 
berg 13610881 Mk., auf Baden 9828 889 Mk., auf Heſſen 5621591 Mk., 
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Roderich bittend, in den Salon zu treten und dort ſeine 
Rückkehr zu erwarten, erklärte der Graf dem Diener, daß er den 
Beſucher ſogleich empfangen werde. 

Die Portiere hebend, betrat Roderich den Salon und fiand 
faſt im ſelben Moment Cäcilie gegenüber. 

Einen Augenblick lagerte eine düſtere Wolke auf ſeiner 
Stirn, dann aber ſprach er, ſich zu einem verbindlichen Lächeln 
zwingend: 

„Meine Schweſter und Ihr Vater, Comteſſe, haben mir 
eine große Neuigkeit mitgetheilt. Ehe ich Rosegg für immer 
verlaſſe, darf ich es nicht verſäumen, der künftigen Marquiſe 
von Montberry meine wärmſten Glückwünſche auszuſprechen. 
Sie kommen von Herzen, denn es kann keinen treueren Freund, 
keinen tadelloſen Ehrenmann und, wie ich feſt glaube, keinen 
hingebenderen Gatten geben, als den Lord Arthur Frenk!“ 

„Den geweſeneu Verehrer und Sclaven Mademoiſelle 
Latour's! Sie vergeſſen, dieſes Attribut, welches dem Grafen 
zukommt, ihrem Lobeshymnus hinzuzufügen,“ entgegnete Cäcilie 
mit Bitterkeit. 

Die Worte waren ihr wider ihren Willen entſchlüpft, ehe 
ſie recht wußte, daß ſie dieſelben geſprochen hatte. 

„Mademoiſelle Latour's Verehrer?“ wiederholte Roderich. 
„Ich bezweifle das ſehr. Vielleicht war er ihr Bewunderer Das 
Fräulein gehört eben zu jenen hervorragenden Frauen, denen 
die meiſten Männer nicht umhin können ihre Bewunderung zu 
zollen! Mademoiſelle Latour iſt eine jener Zauberinnen, in de⸗ 
rem Bann faſt jeder ſich gefangen giebt!“ 

„Sie indeß gehören zu den Wenigen, welche dieſem Banne 
entgangen ſind!“ 

„Ganz recht, Comteſſe, entweder, weil ich von Natur gefühl⸗ 
los, oder weil ich ſeit Jahren einem anderen, eben ſo verhäng⸗ 
nisvollen Zauber verfallen bin.“ 

Sie lachte in nervöſer Unruhe gezwungen auf. 

„Lady Cäcilie,“ fuhr Roderich erregt fort, „ich verlaſſe mor⸗ 
gen mit Lucy Schloß Rosegg und es beſteht wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß unſere Pfade ſich je wieder kreuzen werden. Bevor 
wir aber für immer ſcheiden, möchte ich Ihnen eine Geſchichte 
erzählen, die eines Freundes!“ Wird Sie das zu ſehr ermüden?“ 

„Beginnen Sie immerhin.“ entgegnete Cäcilie mit leiſer 
Stimme. 

„Nun denn mit ihrer Erlaubniß. Es war vor vielen 
Jahren. Der junge Mann, von dem ich rede, entſtammte einer 
alten, aber verarmten Adelsfamilie. Er war im höchſten Grade 
romantiſch veranlagt und hatte wenig practiſchen Sinn. Eines 


auf Mecklenburg- Schwerin 3163385 Mk., auf Sachen = Weimar 
1726730 Mk., auf Mecklenburg- Strelitz 541050 Mk., auf Oldenburg 
1875417 Mk., auf Braunſchweig 2048518 Mk u. ſ. w.; auf Hamburg 
2852455 Mk, auf Elſaß- Lothringen 9674264 Mk. Insgeſammt find 
mehr zu zahlen 41 553 140 Mark. 

Deeizehn Anträge ſind dem Reichstage bereits aus den Reiben 
feiner Mitglieder zugegangen und verſchiedene werden wobl noch folgen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Poſt“ behaupten, daß es hierbei 
hauptſächlich auf Wablagitation abgeſehen ſei und verurtheilen beſonders 
die freiſinnigen Anträge, welche ſich mit den Schweinefleiſchzöllen und 
den Kohlenpreiſen beſchäftigen. Aus den freiſinnigen Blättern ergiebt 
ſich, daß die Partei in jedem Fall gewillt iſt, dieſe Fragen zur Sprache 
zu bringen, und das wird ſich auch wohl nicht umgeben laſſen, weil die 
betreffenden Anträge zuerſt unter allen Anträgen eingebracht find, 
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Ausland. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand, der unter dem Namen 
eines Grafen von Murany am Mittwoch Nachmittag zum Be⸗ 
ſuche ſeiner Verwandten in Coburg angekommen war, hat jetzt 
die Rückreiſe in ſein Land angetreten, die abgeſehen von einem 
kurzem Aufenthalt in Wien ohne Unterbrechung zurückgelegt 
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rankreich. Der pariſer „Figaro“ bringt eine neue En t- 
hül ung. Nach derſelben, die von —.— hervorragenden 
britiſchen Diplomaten herrühren ſoll, iſt England definitiv dem 
Friedensbunde beigetreten und wird jeden Angriff Frankreichs 
auf Italien als Kriegsfall anſehen. Das klingt wahrſcheinlich. 
Sehr ungereimt ſind aber die weiteren Notizen, daß auch Nor⸗ 
wegen und Dänemark dem Friedensbunde angehörten und die 
Türkei jetzt demſelben beitreten werde. — Bergar⸗ 
beiter in Nordfrankreich haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Weitere 5 franzöſiſche Officiere ſind wegen Begünſtigung des 
Boulangismus entlaſſen worden. — Die Kammern find 
auf den 12. November berufen. 

Großbritannien. Gladſtone hat eine neueſte politiſche Rede 
gehalten, die gar keinen Eindruck gemacht hat, ſelbſt ſeine 
treueſten Anhänger können ihren Mißmuth über die nutzloſen 
Phraſen nicht verbergen. Die Gladſtone'ſche Partei hat bei den 
letzten Wahlen mehrere Sitze gewonnen, die jetzige Rede kann 
leicht Einbußen zur Folge haben. — Der in Briſtol ausgebro⸗ 
chene Dockarbeiterſtreik dürfte durch Vereinbarung bald 
ſeinen Abſchluß erhalten. 

Oeſterreich-Ungarn. In Frohsdorf bei Wien fand am Don- 
nerſtag Vormittag 11 Uhr die Trauung des Erzherzogs 
Leopold Salvator von Oeſterreich mit der Prinzeſſin Blanca von 
Bourbon, älteſten Tochter von Don Carlos, ſtatt. Außer den 
Familienmitgliedern wohnten der Erzherzog Karl Ludwig als 
Vertreter des Kaiſers, viele Erzherzöge und Erzherzoginnen der 
Trauung bei. 

Griechenland. Mit Ausnahme der deutſchen Herrſchaften 
find jetzt ſämmtliche fürſtlichen Hochzeits gäſte in Athen 
angekommen. Die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern hat 
am Mittwoch Abend Corfu paſſirt. Alle befanden ſich wohl, die 
See war ruhig. Die Ankunft in Athen erfolgt heute am Frei⸗ 
tag Nachmittag, bis Kalamaki wird die griechiſche Königsfamilie 
den Ankommenden entgegenfahren. Das deutſche Kaiſerpaar hat 
Anfangs ſtürmiſche Fahrt gehabt, jetzt iſt die See ruhig. Die 
Ankunft in Griechenland wird alſo wohl am Sonnabend ſtatt⸗ 
finden. — Als Zeugen bei der Trauung des Braut⸗ 
paares werden der Kaiſer und die Kaiſerin, der König und die 
Königin von Dänemarck, der Prinz und die Prinzeſſin von Wa⸗ 
les, der Großfürſt = Thronfolger und die Schweſtern der 
Braut fungiren. Prinz Georg von Griechenland iſt dazu 
auserjehen, dem hohen Paare die Brautkränze zu halten, 
welche die griechiſche Kirche vorſchreibt. Die Kränze 
werden über die Häupter des Brautpaares gehalten und nach 
der Trauung gewechſelt. Zahlloſe Geſchenke für das Brautpaar 
laufen fortgeſetzt aus allen griechiſchen Colonien ein. — In 
Athen ſind 250 flüchtige Creteneſer eingetroffen und feſtlich 
empfangen. Trotz der bevorſtehenden Feſttage wüthen die Zei⸗ 
tungen auf das Heftigſte gegen die Türkei und fordern eine 
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Abends war es, als die Joylle ſeines Lebens ihren Anfang 
nahm. Er lernte ein junges Mädchen kennen; es bot ſich ihm 
die Gelegenheit, derſelben einen Dienſt zu erweiſen, was ihren 
wechſelſeitigen Verkehr herbeiführte. Der junge Mann erkannte 
bald, daß er das Mädchen mit heißer Leidenſchaft liebte, und 
war thöricht genug, ſich einzubilden, ſie erwiderte ſeine Gefühle, 
die er dennoch nicht vor ihr verrieth. Als aber ſein Empfinden 
u mächtig wurde, als daß er im Stande geweſen wäre, daſſelbe 
rn zu unterdrücken, ging er zu dem Vater des Mädchens 
und legte demſelben ein offenes Bekenntniß ab. Der ehrgeizige 
Ariſtoerat mag im Stillen den unerfahrenen, vertrauensſeligen, 
jungen Mann herzlich ausgelacht haben. Er entgegnete demſelben, 
daß ſeine Tochter ſeit ihrem vierzehnten Jahre bereits verlobt 
ſei und in einem längſtens zwei Jahren den ihr beſtimmten 
Gatten heirathen ſollte. Trotzdem wolle er, der Vater, mit: feiner 
Tochter reden und wenn dieſe das beſcheidene Loos, welches ſich 
ihr an des jungen Mannes Seite biete, dem glänzenden Schick⸗ 
ſal vorziehe, welches der von Seiten des Vaters Erwählte ihr 
zu bieten habe, ſo wolle er ſeinem Kinde die freie Wahl laſſen. 
Der junge Mann möge am folgenden Tage wiederkommen, um 
ſich die Antwort zu holen. Nur ſolle er heute, wenn er den 
Abend im Hauſe zubringe, nicht mit seiner Tochter darüber 
reden und am folgenden Tage erſt Abends vorſprechen. Und 
ohne ein wärmeres Wort gingen die jungen Leute an dieſem 
Abend aus einander. Der nächſte Tag brach an, für den jungen 
Mann voll der frohſten Hoffnungen. So bald es ihm, ſeinem 
Verſprechen gemäß, geſtattet erſchien, eilte er nach dem Schloſſe, 
in welchem er die Geliebte in ſeine Arme zu ſchließen hoffte; doch 
anftatt ſie zu ſehen, vernahm er nur, daß die Familie abgereiſt 
ſei. Mit einem ſpöttiſchen Geſicht reichte ihm ein Diener bei 
dieſer Botſchaft zwei Briefe; der eine war von dem Vater, in 
welchem derſelbe ihm in der herkömmlichen Redeweiſe verſicherte, 
daß er bedaure, ihm einen abſchlägigen Beſcheid geben zu müſſen, 
denn das junge Mädchen habe nie ein wärmeres Gefühl für 
ihn gehegt, obſchon ſie die herzlichſte Freundſchaft für ihn 
empfinde. Das zweite Billet war von dem Mädchen ſelbſt ver⸗ 
faßt und beſagte, wenn auch mit anderen Worten, ziemlich das 
Gleiche. Enttäuſcht in allen feinen Hoffnungen, floh der Jung⸗ 
ling die Heimath. Die Jahre haben ihn von ſeinem Wahn 
Wahn geheilt, aber die Wunde, welche jener Schmerz ſeinem 
Herzen geſchlagen, bleibt ewig!“ 
(Fortjegung folgt.) 


Intervention. — In den Dardanellen ſammelt ſich ein türkiſches 
Kriegsgeſchwader, beſtehend aus zwei kaiſerlichen Yachten, 6 
Panzerſchiffen und 2 Fregatten zum Empfange des deutſchen 
Kaiſerpaares. f 
Rumänien. Der König und der Kronprinz ſind 
von ihrer Rundreiſe im Süden des Landes nach Sinaia zurück⸗ 
gekehrt. Die Begrüßung durch die Bevölkerung war eine ſehr 
freundliche. 


Aſien. Auf den japaniſchen Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Okuma war vor Kurzem ein Attentat verübt. Die 
Verletzung hat ſich doch als eine ſo ſchwere herausgeſtellt, daß 
ein Bein amputirt werden mußte. Die Geneſung des Miniſters 
iſt aber geſichert. 

Provinzial Nachrichten. 

— Kulm, 23. October. (Vortrag Lieutenant 
Märckers.) Ein zahlreiches Publikum hatte ſich geſtern Abend 
im Saale des „Hotels Schwarzer Adler“ eingefunden, wo Lieute⸗ 
nant Märcker, der Wißmanntruppe angehörig, einen Vortrag 
über „Emin Paſcha und die deutſche Hilfsexpedition“ hielt. Mit 
großer Aufmerkſamkeit und Spannung lauſchten die Zuhörer den 
Ausführungen des Vortragenden. Der Ertrag des Vortrags 
kommt dem Wißmannhospital in Zanzibar zu gute, wo Lieutenant 
Märcker ſechs Wochen krank gelegen hat. E 

— Marienburg, 23. October. (Das Comité für 
den Luxuspferdemarkt) in Marienburg hielt vor 
einigen Tagen eine Sitzung ab, in welcher mit Rückſicht auf die 
erzielten günftigen Reſultate und den guten Verlauf des in 
dieſem Jahre ſlattgehabten Pferdemarktes und der damit ver⸗ 
bundenen Lotterie, beſchloſſen wurde, auch im kommenden Jahre 
wieder einen Luxuspferdemarkt hier ſtattfinden zu laſſen und 
diesbezügliche Genehmigung der königl. Regierung einzuholen. 

— Aus der Tucheler Haide, 23. October. (Verſchie⸗ 
denes.) Unſere Arbeiter haben aus Pommern und anderen 
Gegenden recht hübſche Summen mitgebracht, einzelne Mädchen 
haben gegen 200 Mk. erübrigt. Gluücklicherweiſe find viele Ar⸗ 
beiter ſehr ſparſam und werden, wie ſchon im Vorjahre, die 
ſauer erworbenen Groſchen gut anlegen. Die Rüben, 
Wrucken und Runkeln ſind hier beſonders gut gerathen und 
liefern ſehr gutes Futtermaterial, indeß faulen namentlich die 
Roſenkartoffeln ſo ſtark, daß ſie in Maſſen entfernt werden müſſen. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 22. October. (Chauſſee⸗ 
beflan zung.) In der vorletzten Nummer des Kreisblatts 
fordert der Landrath ſämmtliche Guts- und Gememeindevorſtände 
zur ſorgfältigen Bepflanzung der öffentlichen Wege auf. Es 
iſt dies eine Maßrezel, die vom reiſenden Publicum mit Freuden 
begrüßt wird. Namentlich der nördliche Theil des Kreiſes läßt 
viel zu wünſchen übrig, dort findet man viele öffentliche Land⸗ 
ſtraßen, auf denen kilometerweit kein Baum aufzufinden iſt und 
daher ein Verirren nur zu leicht möglich iſt. 

— Liebemühl, 23. October. (Ertrunken.) Geſtern 
Abend verſchwand aus Furcht vor Strafe des 7jährige Sohn 
des Schmiedes Wölm von Hauſe. Heute Morgen fand man 
denſelben im Liebefluß ertränkt. g 

— Gumbinnen, 21. October. (Allarmirt.) Heute 
früh 7 Uhr wurde, der „Gumb. Ztg.“ zufolge, unſre Garniſon 
du Generalmarſch allarmiert, worauf eine Felddienſtübung 
tattfand. 

— Argenau, 23. October. (Sprengver ſuche.) 
Geſtern Nachmittag wurden im „Neuen See“ durch ein Pionir⸗ 
commando aus Thorn Sprengverſuche gemacht. Man hofft 
nämlich durch die Lockerung des Grundes, bis auf welchen die 
Sprengbüchſen verſenkt wurden, einen unterirdiſchen Abfluß des 
Waſſers herzuſtellen, wie er bereits vor mehreren Jahren be: 
ſtanden hat, um ſo die Ueberſchwemmungsgefahr von Seedorf 
und Argenau-⸗Abbau abzulenken. R i 

— Inowrazlaw, 23. October. (Diebſtahl.) Aus einer 
hieſigen Maſchinenfabtik wurden Metalle im Werthe von etwa 
100 Mark mittelſt Einſteigens durchs Fenſter entwendet. 

— Bromberg, 24. October. (Die Weichſel.) von 
Brahnau abwärts, iſt mit aufgelöſtem Flußholz bedeckt. Es 
rührt von den zahlreichen Flößen her, welche im Hafen Sicher⸗ 
heit ſuchten, aber wegen des beſchränkten Raums keine genügende 
Unterkunft mehr finden konnten und, vom Hochwaſſer der 
Weichſel aneinandergedrängt, ſich auflöſten. Der Schaden iſt 
infolge des Verluſtes vieler Hölzer ein großer. 


ocales. 
Thorn, den 25. October 1889. 


— Vom Wetter. Der Winter ſcheint ſich diesmal recht zeitig 
einſtellen zu wollen. Trotzdem wir erſt in der dritten Woche des Oe⸗ 
tobers find, fiel heute bei einer Temperatur von 2 Grad Wärme 
ſchon Schnee, allerdings in ſebr geringer Menge. Wie Wetterkuadige 

verſichern, giebt es bald Froſt, wonach ſich Alle einzurichten haben, die 
Blumen, Pflanzen, Obft ꝛc. vor dem plötzlich hereinbrechenden Froſte zu 
ſchützen wünſchen. 

— Eine nene Caſerne iſt für unſere Stadt noch vorgeſehen, 
denn, wie mitgetbeilt, fordert der Reichsetat noch 20 000 Mk. als erſte 
Rate dafür. Die ganze Summe für die neue Infanterie -Caſerne bes 
trägt 850 000 Mk. Baukoſten. 

— Perſoualnachrichten im Bereich des Eiſenbahndietions. 
bezirks Bromberg. Abgang zu anderen Verwaltungen: Landdau⸗ 
Inſpector Bergmann in Bromberg nach Hannover zur dortigen königl. 
Eiſenbabndirection verſetzt. Verſetzt: Regierungsbaumeifter Hanneman 
in Bromberg nach Oſterode i. Oſtpr. Die Prüfung deſtanden: Die 
Stationsafpiranten Pudzuweit in Culmſee und Liebrecht in Pr. Stars 
gard zu Stationsaſſiſtenten. 

Das Concert des Cölner Conſervatoriums = Streichquartetts 
muß, wie uns mitgetbeilt wird, leider wegen mangelnder Betbeiliaung 
des Publikums ausfallen. Es iſt bedauerlich und ſpricht kein gutes 
Zeugniß aus für die Muſitliebe unferer Bürgerſchaft, daß eine Künftier- 
Vereinigung, die neben dem Joachim'ſchen Quartett ſelbſt in Berlin 
allläbrlich ausverkaufte Häuſer erzielte, hier nicht ſoviel Kunſtverſtän dige 
zum Beſuch bewegen können, um das erſte beſſere Concert in dieſer 
Saiſon ſtattfinden zu laſſen, während in früheren Jahren gerade dieſe 
Art von Concerten ſtets ein kunſtliebendes Publikum gefunden haben: 

„ Recitation. Wie wir es vor einem Jahre „freudig begrüßten, 
daß Türſchmann bierber kam und wir alsdann uns lobend ausſprechen 
konnten über die Recitation des „Kaufmanns von Venedig“, in dem⸗ 
ſelben Maaße begrüßen wir die Wiederankunft des albekannten Reci⸗ 
tators und feine Wiedergabe des Shakespeareſchen Hamlet. Mit uns 
hat ſich ein großer Kreis feiner hieſigen Verehrer gefreut und ein ver- 
hältnißmäßig zahlreiches Publicum hat mit uns aufmerkſam und geſpannt 


geborcht und Beifall geſpendet, dieſer Vorführung des Dramas, die in allen 
Theilen einer wirklichen Vorſtellung gleichkam und das moderne Verlangen 
nach dem Scenarium faſt vergeſſen ließ. Und obſchon wir einzelne Lichter 
mehr abgetönt gewünſcht hätten, das große Verdienſt Türſchmanns, das 
wir vergeſſen konnten, nicht vor einer vollſtändigen Bühne, ſondern vor 
dem Stubl des einzelnen Sprechers zu ſtehen, iſt dennoch daſſelbe 
geblieben, wie es vor Jahren war, alle die verſchiedenartige Ausar⸗ 
beitungen der Charaetere, auch der ſchwierige des Dänenprinzen hat heute, 
wie vor Jabren, keine Einbuße gelitten und heute, wie damals die 
Hörer enthuſiasmirt, ſo daß wir mit Spannung der Reeitation der 
„Iphegenie“ am Sonnabend entgegenſehen. 

— Theater. Die geſtrige zweite Vorſtellung hatte ein zahlreichere 
Auditorium, als die erſte aufammengeführt, das bei dem, aus annehm⸗ 
barer Handlung, überraſchender Situationscomik und guter Figuren⸗ 
zeichnung beſtebende Werk Moſers „Die Amazone“ in ausnehmender 
Weiſe zum Lachen gereist und in Fröhlichkeit erhalten wurde. Die 
Darſtellung war recht flott und ließ die Mitwirkenden insgeſammt 
großen Beifall finden. Beſonders zeichneten ſich aus: Hr. Robert 
Heiniſch als Rentier Plümike, Hr. Gerhard Sander (Grünlich), Herr 
Hermann Zieleſch (Artbur Prinz), Frau Adele Hellmuth (Julie), Frl 
Anna Heinsdorff (Marie), Frl. Marie Brandon (7) (Nita), Frl. Emely 
Vachée (Frau Schnabel), Hr Robert Schmidt (Felſen) und Hr. Guſtav 
Sundbeim (Vorberg). 

— Bei den Rennen zu Charlottenburg am Mittwoch, den 23. 
errang im II. Rennen „Preis von Fehrbellin“ Leut. Schlüter mit Lieut. 
Sufferts II. ſchw. W. „Waidmann“ 5 jähr. 74 Kar. den 4. Preis. 
Wertb für den Sieger 260 Mk. 

Im Handwerkervereln bielt geſtern Abend Profeſſor Boethke 
einen Vortrag über die Ergebniffe des diesjährigen allgemeinen Deuts 
ſchen Turafeſtes in München und conſtatirte in ſeiner interreſſanten und 
mit Spannung verfolgten Rede, daß das Turnen mehr und mehr Ein⸗ 
gang in das deutſche Volk gewinnt und das ſein ſittliches und erziehli⸗ 
ches Moment mehr und mehr anerkannt wird. 

— Der neue Pfarrer Dr. Klunder, welcher aus Neidenburg 
auf die bieſige Pfarrſtebe St. Marien verſetzt iſt, wurde am Sonn⸗ 
tag eingetührt. 

— Polniſche Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen. Am 22. d. 
fand in Poſen die Generalverſammlung der polniſchen Erwerbs: und 
Wirtöôſchaftsgenoſſen ſtatt. Dem Verbande, welcher die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen umfaßt, gehörten im vorigen Jahre 77 Genoſſen⸗ 
ſchaften mit 24 173 Mitgliedern an. Die Antheile der Mitglieder be’ 
trugen 2 348 706 Mk, die Depoſita 10 507 893 Mk. und der Reſerve- 


5 1014 067 Mk. Die Activa uud Paſſiva balancirten mit 14472320 
ark. 


— Der Kampf mit dem Drachen. Die unützen Buben, welche 
in der Stadt ibre Drachen ſteigen laſſen, machen Paſſaaten, Fubrwerke⸗ 
beſitzern, Polizei und Bolt mancherlei Ungelegenheiten; der letzeren Be⸗ 
hörde dadurch, daß die Drachen ſich ſehr häufig in den Drähten ver⸗ 
fangen und die Bindfäden im naſſen Zuſtande eine ſebr leitungsfähige 
Verbindung zwiſchen den einzelnen Telephondrähten berftellen, welche den 
Betrieb ſtört. Eine Beſeitigung dieſes Hinderniſſes iſt deshalb ſo 
ſchwierig, weil ihm ſo ſchwer anzukommen iſt. Ein findiger Telephon⸗ 
beamter bat nunmebr einen neuen Apparat conſtruirt, der aus einem, 
auf dem Dratbe laufenden Rollwerk beſteht, in dem eine offene Lampe 
hängt. Das Rollwerk wird unter das Betriebshinderniß gezogen, und 
die Flamme der brennenden Lampe zerſtört daſſelbe. Mit ſolchem, von 
der Oberpofldirection aus Danzig bezogenen Apparat wurde heute von der 
Telephonleitung nach der Bromberger Vorſtadt gerade oberhalb des zuge⸗ 
ſchütteten Stadtgrabens der erſte Verſuch gemacht, wo ein Drachen feſt in 
den Dräthen verſchlungen bing. Das Schauſpiel hatte eine große Anzahl 
Zuſchauer feſtge halten. Die bewegliche Fackel wurde von Beamten an 
dem Drathe befeſtigt und dann bis unter den Drachen gezogen, wo 
dann die Flamme luſtig flackerte. Das Experiment hatte aber nicht ſo⸗ 
ſort die gehoffte Wirkung, denn die Flamme konnte den Drachen nicht 
erreichen und nur der Hitze gelang es, den Bindfaden allmählich ſo 
mürbe zu machen, das durch Schwingen des Drathes der Drachen 
binunterfiel. 

— Gteinlieferungen für die Waſſerbauten an der Weichſel. 
Die königliche Verwaltung der Waſſerbauten an der Weichſel hat jetzt 
für dieſes Jahr die Annahme von weiteren Steinlieferunzen, die ſich 
aus dem Kuriſchen Haff auf täglich durchſchnittlich 50 Kahnladungen be⸗ 
liefen, eingeſtellt und feſtgeſetzt, daß die am 17. d. Mis. von der Ge⸗ 
winnungsſtelle abgefertigten Ladungen als die letzten anzusehen ſeien. 
Die Kahnſchiffer haben durch die Steinlieferungen ſich einer ſehr erheb⸗ 
lichen Einnahme zu erfreuen gehabt. 

— Landwirthſchaftliches. Die „landw. weſtpr. Mitth.“ ſchreiben - 
Wenn auch das trockene Wetter der letzten Wochen ſeit dem 18. d. M. 
fein Ende erreicht bat, fo hält ſich doch die Temparatur andauernd vers 
bältnißmäßig boch und wir find bisher noch gänzlich von Nachtfröſten 
verſchont geblieden. Demnach entwickeln ſich die Saaten, durch die Nie⸗ 
derſchläge der letzten Tage begünſtigt, recht kräftig und gewähren auch 
die Waiden dem Vieb immer noch eine leidliche Nahrung, ſo daß man 
die leider nur zu ſpärlich gewonnenen Wintervorräthe einſtweilen noch 
nicht ſtark anzugreifen braucht. Auch die letzten Wrucken werden nun 
wohl glücklich eingebracht fein und man iſt jetzt allgemein mit dem Nach⸗ 
pflügen von Hackfruchtſelder beſchäftigt, wobei noch mancher Scheffel 
völlig geſunder Kartoffeln gewonnen wird. — Wenngleich nun das Her- 
einbrechen des diesmaligen Vorwinters nicht ebenſo beftig erfolgen dürfte, 
ſo werden doch vorausſichtlich nach Ablauf der jetzigen Neumondsperiode 
d. i. an den letzten Tagen d. 42. ſchon etwas ernſtere Fröſte auftreten. 

2%, Strafkammer. Es waren zur Verhandlung fünf Sachen anbe⸗ 
raumt, von denen die erſte, wider den practiſchen Arzt Dr. Eduard 
Szymann⸗Gollub und den Redacteur Dr. Car! Graff⸗Toorn, vertagt 
wurde. — Die Arbeiterfrau Emilie Kalinowski, bier, z. Z. in Haft, 
war angeklagt, am 15. September d. Js. aus einem verſchloſſenen Be⸗ 
bältniß mitteift Nachſchlüſſels dem Eigentbümer Friedrich Rykowski, 
bier, fünf Enten geſtoblen und dieſelben verkauft, dann demſelben am 
18. September ein Deckbett und ein Kopftifien geſtohlen zu haben. Sie 
wurde mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. — Der Knecht Leo 
Cyrkloff⸗Brieſen, 3. 3. in Haft, der wegen Verbrechens nach § 176 an⸗ 
geklagt war, wurde mit einem Jahr Gefängniß beſtraft — Der wegen 
Körperverletzung vorbeſtraſte Arbeiter Joſef Brucki, Knappſtädt, 9.8 
in Haft, und deſſen Bruder, der Scharwerker Michael Brudi aus 
Raczyniewo, waren angeklagt, erſterer den Arbeiter Andreas Wisniewski, 
Unislaw, und dann gemeinſchaftlich den Arbeiter Jacob Pekeron, Oſielsk, 
am 10. Juni d. 96. gemißbandelt zu haben und zwar mittelſt gefährlicher 
Werkzeuge. Der Gerichtsbof erkannte gegen Joſef Brucki auf eine 
Gefängnißſtrafe von drei Jahren und gegen deſſen Bruder Michael auf 
eine ſolche von einem Jahr Gefängniß. Letzterer, welcher ſich bis jetzt 
auf freiem Fuß befand, wucde ſofort inbaftirt. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben 60 Ferkel, 
welche im Preiſe 38 -42 Mark pro 59 Kilo Lebendgewicht. 

a. Polizeibericht. Drei Verſonen wurden verhaftet. 

a. Gefunden wurde ein Bund kleiner Schlüſſel auf der Neuftadt. 


Aus Mah und Fern. 

* (Erzherzog Johann von Oeſterreich,) der auf feinen Nang 
bekanntlich verzichtet hat, hat auch einen ihm angebotenen Adelstitel ab⸗ 
gelehnt. Der öſterreichiſche Prinz wird forthin einfach „Johann Feld“ 
beißen. Ein folder Fall dürfte bisher doch noch nicht dageweſen fein. 
Noch vor Ablauf des Jahres übernimmt der Erzherzog als Capitän die 
Führung eines britiſchen Paſſagierdampfers. 

» (Falſchmünzer.) Die Polizei iſt einer wehlorganiſirten Falſch⸗ 
münzerbande, die längs der ſchleſiſch⸗ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze maſſen⸗ 
haft falſche Fünfmarkſtücke verbreitete, auf die Spur gekommen. Die 
erſten Verhaftungen fanden in Olbernhau (Sachſen) ſtatt. 

* (Der engliſche Eiffelthur m) fol noch höher 
werden, als der franzöſiſche, der tauſend Fuß in die Lüfte ragt. 
Die Directoren der Geſellſchaft, welche ſich unter dem Vorſitze 
des Eiſenbahnkönigs Watkin gebildet at, um im londo ner Stadt⸗ 
viertel Kenſington einen Thurm nach dem Vorbilde des Eiffel⸗ 
thurms zu erbauen, haben zwei Preiſe von 10 000 und 5000 
Mark ausgeſetzt für die beſten Pläne eines Thurmes, welcher 
eine Höhe von 1250 Fuß haben ſoll. Die Preiſe ſtehen Be⸗ 
werbern aus allen Ländern offen. 

(Eine Hinrichtung in Marocco.) Ein Marocca⸗ 
ner hatte vor einiger Zeit zwei Spanier in einem Anfalle reli⸗ 
giöſen Wahnſinns getödtet und der ſpaniſche Vertreter forderte 
die Beſtrafung. Der Sultan fertigte auch ſofort ein Todes⸗ 
urtheil aus, überließ aber dem Spanier das Weitere. Der Ge 
ſandte brachte die Ordre den maroccaniſchen Behörden und dieſe 
erklärten nach einigen Tagen, daß kein Maroccaner die Execution 
vollziehen wolle. Was thun? Ein Diener der ſpaniſchen Ver⸗ 
tretung bot ſich an, die Sache zu beſorgen und ſchoß nun am 
hellen Tage, auf offener Straße, mit Zuſtimmung ſeines Herrn, 
den Schuldigen nieder. Der arme Kerl lebte noch ein paar 
Stunden und ſtarb dann in einem Winkel. Daß die Maroccaner 
von dieſer Art chriſtlicher Humanität nicht ſehr erbaut ſind, be⸗ 
darf wohl keines Beweiſes. 2 

* (Kein Diebſtahl.) Aus Mexico war der Diebſtahl 
von zwei Millionen Staatspapieren gemeldet. Wie es jetzt heißt, 
waren die Papiere nur verlegt. 

* (Die berliner Socialdemocraten) haben 
bekanntlich den Beſchluß gefaßt, daß die Arbeiterfamilien bei dem 
Meiereibeſitzer Bolle keine Milch kaufen ſollen, weil derſelbe 
einen verunglückten Arbeiter nicht entſchädigte, während B. ſagt, 
der betr. Arbeiter ſei infolge ſeines Trunkes durch eigene Schuld 
verunglückt. Jetzt find nun noch alle Schlaſburſchen aufgefordert, 
nicht in ſolchen Familien Wohnung zu nehmen, welche von Bolle 
Milch kaufen. Die erſte Mahnung half nicht recht. 3 

(Das Abiturienten⸗Examen) darf in dieſem 
Jahre das 100jährige Jubiläum feiern. Es wurde auf den 
preußiſchen Gymnaſien 1789 auf Veranlaſſung des Staatsmi⸗ 
niſters von Zedlitz eingeführt. a 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 24. October. f 
Wetter: regneriſch. 7 
Weizen matt A2 pl. bla h 2 De M1 8 75 5 
eizen matt! . blauſpitzig 155 Nana? 6 * 
ap bell 550 ine 1 Ha 8 e Mt 
oggen bei ſehr Heiner Zufuhr für Localbedarf gefragt 120%/1pfd. 
eg 124pfD * Mk. 1 8 Ha. eng 
erſte Braunw. 145 —155 Mk., ttelm. 127-32 Mk. . 
117123 Mt * 
Erbſen Futterw. 136 - 142. 0 
Hafer 143 148. 


Weizen loco mtändischer un ind ee: fl T ö 
a er unverändert tranſit flau, per Tonne von 

1000 Kigr. 130 bis 180 Mk. bez. Regultrungs a0 g 
1 tranſit 126pfd. 131 Mk., zum freien Verkehr 128pfb. 


Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per 120pfd. imtändiſcher 150 — 155 Mk. bei. Megulitung 125 a 
120pfd. lieferbar inländiſcher 154 Mk., unterpoln. 104 Mek. 
tranſit 103 Mk. 


5 Königsberg, 24. October. 1 
Weizeu unv., loco pro 1000 Kilogr. bochb. 124pfd. 174 Mk. bez., 
er ng oa 171, 124]25pfd. 171, 122]23pfd. und 127pfd. 
„bez f 
Roggen unverändert, loco pro 1906 Kilogr. inländiſcher 119 5 
142, 122pfd. 118 Ml. bez. . m Ki 
. u 206 ee 7 ag und in Poſten se 
eiten ohne 5 deo zontingentirt 52 Mk. 
bez, nicht contingentirt 32 M. Gd. 5 


Teegraphiſ che Schlußconrſe. 
En 25. Dctober. 7 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 


Wechſel auf Warſchau kurz 210—85 | 211 
Deutſche Reichsanleihe 3° proc. 102-50 1032-60 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e.. 62 62—10 
Polniſche e bee l 1 56—90 7 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 101—60 | 1080-70 
Disconto Commandit Antheile. 235—40 | 23550 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—05 | 171-80 
Weizen: Derobr.:Novbr- . . . 184 184—75 
April⸗ Mai rein 192 19250 
loco in New⸗ Vork 83 —25 83 
Roggen: lord ES wine, 65 165 
Oetbr⸗Novbr. . 165--70 | 165-770 
November⸗Deebtet. 2] 165-70 | 166 
: April⸗Mai. l, F 167—50 | 168 
Rüböl: Detober. Er 68-30 | 69-30 
April⸗Mai in chin, 15. 60 90 1 
Spiritus: 50er loco n 52—80 | 52—60 
70er loeo 90% J 33—2 33-10 
70er Oetober. 32-80 | 33-19 
70er April Mai 3 


* . . . 32 —10 2— 
Reichsbank⸗Disconto 5 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 5 s reſp. 6 ven 


Meteorologiſche Beobachtungen. N 


born,oden 25. October 889 


Barome⸗ Wuübrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
Tag | St. ter un . 10 Bemerkung 


24. 2p 757.2 T HFF 5 5 
hp 7596 | + 12,1] 0 2 | 10 
25 Ihn 74% | + ıL8 | NE 6 x 


Wallernand Der Weichſel am 25 Derpder ver Thom 2,80 Met 


N Erf — nenn 
Velegrapßifche Depeſche. 
Eingegangen um 12 Uhr Min. Vorm. ug men 


Warſchan, 25. October. Weichſelwaſſerſtand b 1 a 
1 heute 180 Meter, geſtern 1,90 che 205 * 
ällt weiter. vage 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen erbft » Controll- 
Berfammlungen in Thorn finden ftatt: 
am 7. November d. J, 
Vormittags 9 Uhr 
für die Landbevölkerung, 
am 7. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A. bis 
einſchließlich K. 
am 8. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben I. bi 
einſchließlich Z. 
Die gu. Verſammlungen finden im Exer⸗ 
cierbauſe 1 5 Culmer⸗Esplanade ſtatt. 
Zu den Controll-Verſammlungen baben 


erſcheinen: 
BRENNEN: Dinmtlige Reſerpiſten, 
2. Die zur Dispoſition der 
Truppentheile beurlaubten 
5 Mannſchaften. 
3. Die zur Dispoſition der 
Erſatz⸗ Behörden entlaſſe⸗ 
nen Mannſchaften. 
4. Die im Jabre 1877 in der 
Zeit vom 1. April bis 30, 
September eingetretenen 
Webrleute, ſoweit fie nicht 
mit Nachdienen beſtraft 
ſind, behufs ihrer Ueber⸗ 
führung zur Landwehr 
2. Aufgebots. 
Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt beſtrafſt. 
Die ſchiffſahrttreibenden und die im 
Auslande befindlichen Perſonen find in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei 
den Controll = Versammlungen entbunden. 
Diefelben find jedoch verpflichtet ſich in der 
erſten Hälfte des Monats! November 
mündlich oder ſchriftlich bei dem Haupt ⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu melden und 
etwaige Veränderungen in ibren bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 
Sämmtliche Mannſchaften baben zu den 
Controll Berfammlungen ihre Militär⸗ 
tere mitzubringen. 
eiungen von den Controll ⸗Ver⸗ 
ammlungen können nuc durch die Bezirks⸗ 
ommandos ertbeilt werden. x 
In Krankbeits⸗ oder fonftigen Dringen- 
den Fällen, welche durch die Drtöpoligei: 
orden (bei Beamten durch ihre vorge⸗ 
fegte Civilbebörde) glaubpaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
»Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 
rechtfeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
t oder Meldeamt zu beantragen. 
Wer ſo unvorbergefeben durch Krankheit 
oder dringende Geſchäfte von der Theil. 
nahme an der Coniroll⸗Verſammlung ab. 
gebalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß Ipäteftend zur Stunde des Stattfindens 
derſelben durch eine Beſcheinigung der Orts 
oder Polizei⸗Behörde unter genauer An⸗ 
gabe der Bebinderungsgründe entſchuldigt 


ter eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſeben werden. 8 5 ; 

r in Folge verſpäteter Eingabe auf 
fein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Berſammlung noch keinen Beſcheid erbalten 
haben ſollte, bat zu der Verſammlung zu 
er ſcheinen. 

Es wird daber im eigenen Intereſſe 
darauf bingewieſen, etwaige Befreiungsge 
Tu due früh zur Vorlage zu bringen. 

it Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
auch Mannſchaften der Landwehr II. Auf⸗ 
dots baben beſtraft werden müſſen, weil 
ke de, Fe 8 — 6977 

e ten n nachgekommen ſind, 

wird hierbei in Erinnerung gebracht, daß: 
1. Mannſchaften, welche aus 
dem activen Dienſt zur 
Landwehr II. Aufgebots 
zur Entlaſſung kommen, 
verpflichtet find, ſich inner- 
halb 14 Tagen nach der 
erfolgten Entlaſſung bei 
dem zutreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt 

anzumelden. 

2. Wehrleute II. Aufgebots, 
welche von einem Orte 
nach einem anderen ver⸗ 
jieben, gleichfalls ver⸗ 
flichtet find, ſpäteſtens 14 

age nach ſtattgefundenem 
Verzuge dem betreffenden 

auptmelde » Amt oder 
Melde = Amt hiervon An- 
zeige zu machen. 

3. Die für ihre Controlle er 

forderlichen Meldungen an 

die juſtändigen Militär behör⸗ 
h den können auch durch Fa⸗ 
milienangehörige erſtattet 
werden. Zu den Controll 

„Verſammlungen dürfen fie 

im Frieden nicht herange⸗ 
4 ...... Jogen werden. 
Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
— dem 4 — vorgedruckten Bes 
ngen hingewieſen. 
— 5 den 4. Oetober 1889. 


Abnigl. Bezirks⸗Commando 
Thorn. 


Borftebende Bekanntmachung wird bier⸗ 
mit veröffentlicht. 
Thorn, den 16. October 1889. 


Der Magiſtrat. 


Ein anſtändiges Mädchen, 
das zu nähen und mit größeren Kin⸗ 
dern umzugehen verſteht, wird bei hoh. 
Lohn zu ſofortigem Antritt geſucht von 
8. Rawitzki, Brückenſtr. 25/26. 


ibte Cigaretteuarbeiterinuen 
1 Beſchäftigung bei 
Hugo Jacob, Culmerſtraße 310. 


ve 


Bekanntmachung. 

Das von uns für das Jahr 1889/90 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt rom 
11. bis 24. November einſchließ⸗ 
lich öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
Vorſtädte aus und ſind Erinnerungen 
gegen daſſelbe ſeitens der Intereſſenten 
innerhalb einer Präcluſivfriſt von 21 


Tagen nach beendigter Offenlegung 


beim Magiſtrat anzubringen. 
Thorn, den 24. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Servis⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Am 1. October 1889 find im Reichs⸗ 
poſtgebiet neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den jetzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 1838 feſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden find. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, ſo werden die Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rothbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 P.. wie bisber, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Ducch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marten zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſt arten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten die deutſche anſtatt der 
lateiniſchen Schrift in Anwendung. 

Mit der Ausgabe der ueuen Werth⸗ 
zeichen bz. einer Gattung derſelben an das 
Publikum dürfen die Verkehrsanſtalten erſt 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Be⸗ 
ſtände an alten Wertbzeihen derſelben 
Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ 
ſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab 
die jetzigen Freimarken ꝛc. ibre Gültigkeit 
verlieren, wird ſpäter erfolgen. 

Berlin W., 15. October 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Buxkins. 


Anzugstofle. 
Paletotstoffe. 

Hosenstoſſe. 
Schlafdecken. 

Reisedecken. 
Prof. Jäger’s- 

Unterkleider. 
Cravattes. 

Reisemäntel 
Regenröcke. 14800 

agdjoppen. 
Jagdwesten. 8 

Schlafröcke. 


Tuche zuPelzbezügen,Schlitten- 
decken, Livree- u. Wagenbezügen, 
grüne Pult- u. Billardtuche etc. 
Tuch u. Fries für Stickereien 
empfiehlt 


Carl NMalion, 


Thorn, Altstädter Markt 302. 


Meine durch Ankauf der 
beſten neueren belletriſtiſchen 
Werke vermehrte vormals 


v. Pelchrzim'sche 


Leihbibliothek, 


Schiller ſtraße Nr. 410 parterre, 


ſteht von heute ab dem ver⸗ 
ehrlichen Publikum v. Thorn 
u. Umgegend jeden Tag von 
9 bis 12 und von 2 bis 6 
Uhr zur Verfügung und 
werde ich mich bemühen, 
allen Anforderungen aufs 
Sorgfälltigſte zu genügen. 
Theod. Hahn. 


Vorzügliche 


Victoria -Erbſen 


offeriren 


A. G. Mielke & Sohn. 


Ge Wohnung zu vermiethen. 
Breiteſtraße 90b. 


me Jim U. Cab an T od. 2 Hrn. 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


In der Aula des Gymnasiums. 


| 
Heute Abend 7 unr Abends 


| Türschmann: 
Goethe's Iphigenie. 


Billets à 1,50 und Schülerbillets & 50 Pf. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Das für Sonntag, 22. d. Ms. angezeigte 
Kammermusik-Concert 


muss wegen mangelnder Betheiligung 


eee 
ausfallen. == 
Walter Lambeck. 


„ Direct 
Importirte Havana - Cigarren 


neuester Erndte 


sind eingetroffen. Darunter: Incognito, — Regaleo, — 

Manuel Garcia Alonso, — Carolina, Flor de Cuba, 

Corona, — Ant. Ferd. Garcia, — Upmann & Co, — 

Bock & Co. (Aguila de Oro), — Punch, — Figaro eto. 
in vorzüglichen Qualitäten. 


A Glückmann Kaliski. 


Die Magdeburger 


Waffelbäckerei und Zuckerwaaren-Fabrik 
von 
Maximilian Junk 
aus Zwickan in Sachſen 
macht nochmals darauf aufmerkſam, daß ihre Waffeln in nur reiner 
Naturbutter gebacken werden und nicht in Schmalz und beſonders be⸗ 


liebt in allen Städten find, wo ſelbige bisher geweſen iſt, worüber die vor⸗ 


— 


— 


züglichſten Referenzen zur Steite ſtehen. Die geehrten Herrſchaften werden 
gebeten, ſich durch Nachahmungen, wie z. B. auf dem hieſigen Markte, 
nicht täuſchen zu laſſen. 
Güte der beim Backen verwendeten Butter zu überzeugen und bitte ich 
genau auf meine Firma 
au zu achten. 
Maximilian Junk, vis-a-vis des Kaufmanns Rütz. a 
Die Lairitz’schen 
Waldwoll-Unter- 
— * 
Kleider eie. 
aus Remda in Thüringen, 
ein ausgezeichneter Schutz gegen Erkältung, sowie 
Waldwoll-Watte, Waldwoll-Oel 8 
und dergleichen — gegen Rheumatismus und Gicht seit vielen Jah- 
ren tausendfach bewährt — sind für THORN nur allein ächt zu 
haben bei D. Sternberg. 
Nothe Kreuz Geld⸗Lotterie 
Ganze Looſe à Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 
Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 
erzielt man nur, wenn die Annoncen 
Er ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige e arg un Zeitun⸗ 
gen getroffen wird. Um dies zu er: 
durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünftekoſtenfrei ertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſor gung entgegen. i 


Fleisch- 
we 


4 „hd W 
rae den 
ur aecht in BLAUER FARBE fit, 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


Ich geſtatte dem geehrten Publikum ſich von der 


Zu einer Beſprechung über eine 
Eiſenbahn von Leibitſch nach 
Thorn 

(über Waldau) findet 
Sonntag, 27. Oet. er. 


Nachmittags 3 Uhr 
bei Miesler in Leibitſch eine 


„Verſammlung“ 


ſtatt, zu der alle Intereſſenten einge⸗ 
laden werden. 


Die Handelskammer für 
Kreis Thorn. 


Ein Primaner 
wünſcht 


Privatſtunden 


zu ertheilen. Adreſſen erbeten ſub. K. 
A. in der Exped. d. Ztg. 


Sonnabend, 26. d. Mis. 


— 


von 7 Uhr Abends ab 
ei 
A. Kotschedoff, 

8 WMagdeb. Sauerkohl, 

DO OÖ 

8 offeriren 8 

+ 

0 
Abend von 6 Ahr ab 
würſtchen empfiehlt 


Eisbein mit Sauerkohl, 
Böwenbräu vom Faß 
9 
eee ee, e 
SOOOOOOOOOOOO 
Dill⸗Gurken, Senf⸗ 
Gurken, Preißelbeeren 
A. G. Mielke & Sohn. 
000000000008 O0 
N Seute Sonnabend 
ne iſche Grütz⸗, 
2 RS, 3 Neben. 
Benjamin Rudolph. 


Aufkäufer 
für Geflügel aller Art 


ſucht die 
Gräfl. v. Schwerin ' ſche 
Geflügel⸗Maſt⸗Auſtalt, 
Stolp⸗Pommern. 


| Briefbogen 
mit 
Anſichten von Thorn 


à 5 Pfg. bei 
f Walter Lambeck. 
ein möDl. Zimmer mit auch ohne 
Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 II. 
| M lire Zimmer mit Burſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 


— — 


Synagogale Nachrichten. 


= een 


Am 19. Sonntag, (p. Trinitatis) 27 October. 
Altſtädt. evang. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 


Vorher Beichte. Derſelbe. ; 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrex Jacobi. 

Vor⸗ und Nachm. Collecte für die Armen 

der Gemeinde. 

8 we evang. en, 

orm, 9 Ubr Beichte in beiden Safrifteiau. 

Vorm. 9’ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 25 

Collecte für den Bau einer Kirche in Sie⸗ 

rakowitz (Kr. Carthaus.) 

Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neufſädt. ev. Kirche. 

Vorm. 11½ Pr 8 2 
Herr Garnifonpfarcer le. 

Nachher Beichte und Abendmabisfeier. 


Evangel. lutheriſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Na chm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 


Montag, den 28. October er. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 


7" Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ver Pfund 
für 60. Pfg., SO Pfg., 1 M. und 1 Me. 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen IM, 
60 Pfg.; weiße Polarfedern 2 M. 
und 2 . 50 Pig.; ſilberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 W. 50 Pig, 4 M. 
4 M. 50 Pfg. u. +; ferner: echt 
Ser Ganzdaunen (ehr fünträftig) 
2 M. 50 Pfg. Verpaaung zum Koſten⸗ 
55 * a 1 Knete 1 
5 %a Ra 5 a tgefallendeg 
wird — 12 bereltwifiaſ, zurück⸗ 


n. 
Pecher & Co. in Herford t. Weſtſ. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck ı und Verlag! der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Herr Garmſonpfarrer Rühle. 


confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
— 2 — d — 


